
Der Apotheker in Wien wunderte
sich. Der Briefträger hatte ihm im
September 2012 mehrere Luft-

polsterkuverts überreicht, auf denen
seine Apotheke als Absender angeführt
war. Da der Brief unterfrankiert war,
ging er an den Absender zurück. Der
Apotheker konnte sich aber nicht erin-
nern, je einen solchen Brief aufgegeben
zu haben. Er öffnete den Brief und fand
darin Tablettenverpackungen (Blister)
mit Potenzpillen. Der Apotheker wand-
te sich an die österreichische Agentur
für Gesundheit und Ernährungssicher-
heit (AGES). Dort stellten Experten
fest, dass sich in den Potenzpillen nicht
der behauptete Wirkstoff befand. Auch
in andere Apotheken kamen Paketbrie-
fe wegen Unterfrankierung zum „Ab-

sender“ zurück. Kriminalisten des Bun-
deskriminalamts begannen mit Ermitt-
lungen wegen Betrugs, Arzneimittelfäl-
schung und wegen Mitgliedschaft in ei-
ner kriminellen Vereinigung.

Die ersten Ermittlungen und Einver-
nahmen ergaben folgendes Bild: Eine
europaweit aktive Organisation bot
über viele Webshops Arzneimittel an,
vor allem Potenzmittel wie Viagra, Cia-
lis und Levitra – sowohl als Original-
produkte als auch als Generika. Vertrie-
ben wurden auch illegale Schlankheits-
präparate. Tausende Kunden in Öster-
reich bestellten die hierzulande ver-
schreibungspflichtigen Arzneimittel.
Geliefert wurde per Post. Um den Sen-
dungen einen seriösen Charakter zu ge-
ben, wurden als Absender Apotheken

in Österreich angegeben. Als die Post
die Tarife änderte und für dickere Brie-
fe unabhängig vom Gewicht ein höhe-
res Porto vorsah, übersahen das die Pil-
lenhändler – und viele Briefe gingen,
weil sie unterfrankiert waren, an den
vermeintlichen Absender zurück. Nach
und nach kamen die Ermittler den ille-
galen Arzneimittelhändlern auf die
Spur, beschlagnahmten Briefe, befrag-
ten Kunden und forschten die ersten
Verdächtigen aus.

Sonderkommission. Auch in anderen
Ländern Europas kam die Polizei einem
regen Onlinehandel mit gefälschten
Arzneimitteln auf die Spur. Die Polizei
in Alicante bildete eine Sonderkommis-
sion mit der Bezeichnung „Vigorali“,
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Operation „Vigorali“
Der Online-Handel mit gefälschten Arzneimitteln ist ein lukratives Geschäft. Spezialisten des Bundes-

kriminalamts ermittelten erfolgreich gegen eine europaweit agierende kriminelle Organisation.

Neues Referat
Wettbetrug und Doping sind die we-

sentlichsten Bedrohungen der Integrität
im Sport. Erkenntnisse aus Ermitt-
lungsverfahren in beiden Bereichen be-
stätigten dies auch in Österreich. Das
Referat 3.1.6 (Wettbetrug, Doping- und
Arzneimittelkriminalität – Integrity in
Sport Unit) im Bundeskriminalamt be-
steht seit Juni 2014 im Probebetrieb.
Im Referat sind fünf Ermittler beschäf-
tigt; Leiter des Referats ist Chefinspek-
tor Franz Schwarzenbacher. Eingerich-
tet wurde es, um die Ermittlungen zu

bündeln und eine einzige zuständige
Stelle zur Informationsgewinnung,
Aufklärung sowie Unterstützung im
Bereich Prävention zu etablieren. Auf-
grund der Kooperation mit der unab-
hängigen Dopingkontrolleinrichtung
(NADA Austria) und dem Verein zur
Wahrung der Integrität im Sport („Play
Fair Code“) können hier alle Informa-
tionen und Ermittlungen über das aktu-
elle Sportgeschehen, insbesondere über
jene Umstände, die die Integrität im
Sport gefährden, in einem Referat ver-
eint, selbstständig umgesetzt und koor-
diniert werden. Der Probebetrieb des

Referats soll im Dezember 2014 evalu-
iert werden. Danach wird entschieden,
in welcher Form die Organisationsein-
heit weiterarbeiten wird.

Die Mitarbeiter des Referats und
zwei weitere, zugeteilte Ermittler bil-
den die von Major Dieter Csefan, BA
geleitete Soko „Vigorali“. Csefan ist
auch stellvertretender Leiter des Büros
3.1 (Organisierte Kriminalität) im Bun-
deskriminalamt. 

In den Landeskriminalämtern ist der
Ermittlungsbereich 7 (Umweltkrimina-
lität) für gefälschte Arzneimittel zu-
ständig.

B U N D E S K R I M I N A L A M T

Gefälschte Viagra-Tabletten: Unterschiede in der Farbe, Konsistenz und im Wirkstoffgehalt.



einer Zusammensetzung aus den Wör-
tern „vigor“ (Kraft) und „Alicante“. In
Spanien wurden 6.000 gefälschte Arz-
neimittel sichergestellt und bei Ver-
dächtigen Kundenlisten aus Österreich
entdeckt. Daraufhin kooperierten die
Ermittler des Bundeskriminalamts mit
den Kollegen in Spanien und mit ande-
ren Ländern, koordiniert von Europol
und Eurojust in Den Haag. 

Im Bundeskriminalamt wurde am 1.
Februar 2014 die Sonderkommission
„Vigorali“ eingerichtet und im März
2014 wurde eine gemeinsame Ermitt-
lungsgruppe (Joint Investigation Team
– JIT) gebildet – mit Ermittlern aus
Großbritannien, Frankreich und Spa-
nien unter Beteiligung von Europol und
Eurojust. Die Ermittlungsarbeit wurde
aufgeteilt. Die französischen Kollegen
versuchten, die Betreiber der etwa 200
Online-Shops zu eruieren und Zusam-
menhänge herzustellen. Die Ermittler in
Großbritannien versuchten die Zah-
lungsflüsse der kriminellen Organisati-
on offenzulegen und in Deutschland
und Österreich ermittelten die Krimina-
listen über die Hintermänner und Mit-
glieder der Organisation.

In einem Europol-„Action Day“ am
1. September 2014 erfolgte in Öster-
reich, Ungarn und Großbritannien zeit-
gleich der Zugriff auf Mitglieder der
kriminellen Organisation. Zoll- und Fi-
nanzermittler sowie Mitarbeiter der
AGES unterstützten die Polizisten. In
Österreich und Ungarn gab es 20 Haus-
durchsuchungen. Dabei wurden ca.
130.000 Euro Bargeld und 1,5 Millio-
nen gefälschte Tabletten entdeckt. Acht
Verdächtige wurden festgenommen. 15
Bankkonten wurden eingefroren, davon
drei in Österreich, drei in Zypern, sie-
ben in der Slowakei und je eines in Un-
garn und Belgien. Auf den Konten wur-
de eine Million Euro sichergestellt.
Diese Ermittlungen werden von Spezia-
listen der Vermögenssicherung des BK
geführt. In Großbritannien wurden 49
Bankkonten gesperrt.

Europol stellte dem JIT mobile Test-
geräte zur Verfügung, mit denen die
Zusammensetzung sichergestellter Pil-
len rasch durch eine Dichteanalyse fest-
gestellt werden konnte. 

In Österreich wurden bis zum Zu-
griff am 1. September 20.000 Briefe
von der Polizei abgefangen. In den Ku-

verts befanden sich rund 300.000 ge-
fälschte Arzneimitteln. Die Kunden
hatten dafür drei Millionen Euro be-
zahlt. Die Pillen wurden in Blister-Pa-
ckungen ohne Beipackzettel verschickt.

Nachdem die ersten Briefe sicherge-
stellt worden waren, beschwerten sich
Kunden bei den Onlinehändlern. Diese
änderten die Taktik. Die Briefe wurden
nicht mehr in Österreich mit gefälsch-
tem Absender aufgegeben, sondern von
Deutschland und der Slowakei aus.

Die kriminelle Organisation machte
hohe Profite. Die Arzneimittel wurden
für zwei bis drei Cent pro Pille bei Her-
stellern in Asien erworben, nach
Europa verschifft und von Lagern aus
an die Kunden versandt. Die Endver-
braucher bezahlten bis zu 20 Euro pro
Pille. Angeboten wurde die Ware über
etwa 200 Webshops mit seriös klingen-
den Internetadressen wie www.apothe-
ke-austria.com.

Hergestellt werden die Pillen in Un-
tergrundfabriken in China und Indien –
meist unter widrigsten Umständen in
Blechdachhütten. Es gibt keine Quali-
tätskontrolle, das verwendete Wasser

7ÖFFENTLICHE SICHERHEIT 11-12/14

FO
TO
: B

UN
DE

SK
RI
M
IN

AL
AM

T

Operation „Vigorali“: Bis Mitte Oktober 2014 wurden in Österreich zwei Millionen gefälschte Arzneimittel sichergestellt. 



ist verschmutzt und in den
gefälschten Tabletten befin-
den sich die angegebenen
Wirkstoffe nicht oder nur in
geringen Mengen. Mitunter
ist eine mehrfache Menge
des Wirkstoffs beigemischt
– was etwa bei einem herz-
kranken Konsumenten zum
Tod führen kann. Die Orga-
nisation ging arbeitsteilig
vor, beschäftigte Spediteure
und Lieferanten sowie Per-
sonen, die nur für das Abpa-
cken, die Adressierung und
den Versand an die Kunden
zuständig waren. Die in
Österreich agierenden Mit-
täter übernahmen die ge-
fälschten Arzneimittel von
einer Spedition und waren für die Ver-
packung und den Versand via Slowa-
kei, Deutschland und Österreich verant-
wortlich. Von einem unbeteiligten Pa-
pierwarenhandel wurden im Monat
durchschnittlich 5.000 Kuverts für die
Versendung der gefälschten Arzneimit-
tel bezogen. Mitglieder der Organisati-
on gründeten Firmen, um die Einnah-
men zu verschleiern. 

Die Kunden waren überwiegend
männlich, auch junge Männer bestellten
Potenzmittel. Eine Kundin berichtete
den Ermittlern, sie habe Viagra-Pillen
für ihren Mann bestellt und wollte sie
ihm heimlich in die Marmelade mi-
schen. Beschwerte sich ein Kunde über
die im Webshop angegebene Telefon-
nummer mit der Landesvorwahl, wurde
er automatisch in ein Call-Center in

Odessa weitergeleitet. Die Ermittler
stellten fest, dass fast alle Telefonnum-
mern der Webshops in diesem Call-
Center gelandet waren. 

Bis Mitte Oktober 2014 wurden in
Österreich zwei Millionen gefälschte
Arzneimittel sichergestellt. Den Tätern
wurden aus dem illegalen Handel in
den vergangenen zwei Jahren Einnah-
men in der Höhe von mindestens zwölf
Millionen Euro nachgewiesen. „Wir
nehmen an, dass es sich um mindestens
doppelt so viele Einnahmen handelt“,
sagt Chefinspektor Franz Schwarzenba-
cher. Die Erlöse wurden in Unterneh-
men und Organisationen in England
verschleiert und nach Israel überwie-
sen. Rechtshilfeersuchen nach Israel
blieben bisher unbeantwortet. Beim
„Action Day“ am 1. September 2014

wurde in Wien auch der
Kopf der österreichischen
Tätergruppe, ein 44-jähriger
Mann, festgenommen. Er
hatte sich im Ausland auf-
gehalten und war für eine
Familienfeier nach Wien
gereist.

Der Schlag gegen die
Arzneimittelfälschung war
„eine kriminalistische Spit-
zenleistung der Beamten
der Sonderkommission“,
betont Mag. Andreas Hol-
zer, Leiter des Büros 3.1
(Organisierte Kriminalität)
im Bundeskriminalamt. Die
Ermittlungen werden fort-
gesetzt, weitere Mittäter be-
finden sich im Visier der

Sonderkommission. 

Gesundheitsgefährdung. Ein Teil der
sichergestellten Tabletten wurde von
Spezialisten der AGES analysiert. In
keiner der Proben entsprach der Wirk-
stoffgehalt der angegebenen Menge. In
fast allen untersuchten Pillen war der
Wirkstoff nicht oder nur in einer zu ge-
ringen Menge vorhanden. In einigen
Fällen wurde den Pillen ein anderer
Wirkstoff beigemischt. 

Laut dem Bundesamt für Sicherheit
im Gesundheitswesen (BASG) sind 95
Prozent der im Internet vertriebenen
Arzneimittel Fälschungen oder minder-
wertige Produkte. Falsche Dosierungen
können schwere Nebenwirkungen ver-
ursachen und sogar zum Tod führen.

Werner Sabitzer
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O P E R A T I O N  V I G O R A L I

Höchststrafe 15 Jahre Haft
Mit der im März 2013 in Kraft ge-

tretenen Novelle des Arzneimittelge-
setzes wurden die Sanktionen für Arz-
neimittelfälschungsdelikte verschärft.
Die Sanktionen sind im XIII. Ab-
schnitt (§§ 82 b ff) angeführt. Nach §
82b Arzneimittelgesetz droht eine
Freiheitsstrafe bis zu drei Jahren für
denjenigen, der Arzneimittel, Wirk-
stoffe oder Hilfsstoffe mit dem Vor-
satz fälscht, sie einem anderen zu
überlassen (Abs. 1). Bestraft wird
auch, wer dieses Substanzen einem an-
deren anbietet, verschafft oder über-
lässt oder mit dem Vorsatz vorrätig
hält, aus- oder einführt, um sie einem

anderen zu überlassen (Abs. 2). Wer
die Straftat als Arzt, Zahnarzt, Tier-
arzt, Apotheker, Dentist oder Hebam-
me begeht, ist mit Freiheitsstrafe bis
zu fünf Jahren zu bestrafen (Abs. 3).

Will sich der Täter durch die wie-
derkehrende Begehung der Straftat ei-
ne fortlaufende Einnahme verschaffen
und ist er schon einmal wegen einer
solchen Straftat verurteilt worden ist,
erhöht sich der Strafrahmen auf bis zu
fünf Jahre (Abs. 4); für einen Arzt,
Zahnarzt, Tierarzt, Apotheker, Dentis-
ten oder eine Hebamme auf bis zu
zehn Jahre (Abs. 5).

Hat die Straftat den Tod eines Men-
schen oder eine schwere Körperverlet-
zung einer größeren Zahl von Men-

schen zur Folge, ist der Täter mit Frei-
heitsstrafe von fünf bis zu fünfzehn
Jahren zu bestrafen (Abs. 6).

Wer die Handelspackung oder ein
anderes Dokument, das sich auf ein
Arzneimittel, einen Wirkstoff oder ei-
nen Hilfsstoff bezieht, mit dem Vor-
satz fälscht oder verfälscht, dass das
Dokument dazu verwendet werde, ge-
fälschte Arzneimittel, Wirkstoffe oder
Hilfsstoffe einem anderen zu überlas-
sen, ist – sofern der Täter nicht nach
Abs. 1 oder 2 zu bestrafen ist – mit
Freiheitsstrafe bis zu einem Jahr zu be-
strafen (Abs. 7).

Für geringfügige Übertretungen
nach dem Arzneimittelgesetz drohen
Verwaltungsstrafen (§§ 83, 84).

S T R A F B E S T I M M U N G E N

Sichergestellte gefälschte Arzneimittel: In fast allen untersuchten
Pillen war der Wirkstoff nicht oder kaum vorhanden.  


